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Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Paris, den 22. December. Wegen Aufſtellung eines Franzöſi⸗ 
ſchen Regiments wird von der Genfer Regierung der Beſchluß der Ta⸗ 
gesſatzung auf Juternirung der Franzöſiſchen Flüchtlinge, ausgeführt. 
Vom Minifterium find ſtrenge Maßregeln gegen die Flüchtlinge 
und gegen den Verkauf ſozialiſtiſcher Kalender ergriffen worden. 
Die für das Budget niedergeſetzte Kommiſton ſpricht ſich in ihrem 
Berichte günſtig über daſſelbe aus. 


Telegraphiſche Depeſchen der D. Reform. 
Dresden, den 23. December, 3 Uhr Nachmittags. Die Con⸗ 
ferenzen find fo eben eröffnet, Kommiſſtonen find zur Prüfung der 
ollmachten und des Protokolls gebildet. 
Haſſenpflug iſt nicht anweſend. 
Neueſten Mittheilungen zufolge haben die Baiern Kaſſel geräumt. 


Telegraphiſche Depeſche der Oſtſee⸗Zeitung. 

Kaſſel, den 20. December. Heute Mittag um ein Uhr find 
die Kurfürſt⸗Huſaren, Artillerie und Garde angekommen. Letztere bei⸗ 
den vom Volke mit Hurrah empfangen. Morgen wird der Kurfürſt 
erwartet. 

Die Regierung verzichtet darauf, durch Revers von jedem Beam⸗ 
ten ſich die Auerkennung der Verordnung vom 28. September zu ſichern. 
Viele Miniſterialbramte ſind hierher zurückgekehrt. (Die telegr. Cor⸗ 
reſp. des Berliner Büreaus bringt auch nur dieſe Nachricht.) 

Deutſchland. 

Berlin, den 25. December. (Berl. N.) Das „Corr.-Bürean“ 
glaubt jetzt, daß es ſchwerlich möglich fein dürfte, ſchon am 3. Januar, 
dem Tage des Wiederzuſammentritts der Kammern, dieſen irgend 
welche Endvorlagen über die Reſultate der Dresdener Conferenzen zu 
machen. Unter dieſen Verhältniſſen gewinne ein ſchon mehrfach zur 
Sprache gekommener Vorſchlag an Beſtand, entweder Seitens der 
Regierung ſelbſt, oder Seitens der ſtreng miniſteriellen Kammer-Frak⸗ 
tionen, einen Geſetz Entwurf, welcher eine fernere Vertagung der 
Kammern anordnet, einzubringen. — Ueber die Art, wie ſich die 
Kammern bei der wiederaufzunehmenden Adreßdebatte zu verhalten 
haben, ſind die Meinungen der hier anweſenden Abgeordneten noch 
ſehr getheilt, und es iſt noch keine Fraktion darüber zu einem Beſchluß 
gekommen. Einige wollen mit einer motivirten Tagesordnung aufs 
treten, d. h ſie wollen alle betreffenden Punkte in Erwägung ſtellen, 
und dann über das Ganze der Adreſſe zur Tagesordnung übergehen. 
Andere widerſetzen ſich entſchieden dieſer Anſicht und meinen, es ſei 
eine Mißachtung gegen eine Königliche Thronrede, wenn man über 
ſie zur Tagesordnung übergehe, noch Andere wollen erſt die Eröff— 
nungen der Regierung erwarten, welche am 3. Januar, bei der Wie⸗ 
dereröffnung der Kammern, doch nothwendig erfolgen müſſen, bevor 
ſie überhaupt in Berathung treten über den zu faſſenden Entſchluß, 
weil man vorher durchaus nicht ſagen könne, was zu thun ſei, und 
die Dresdener Verhandlungen dürften doch in keiner Weiſe unberück⸗ 
ſichtigt bleiben. Diejed Hin- und Herſchwanken köunte unter den vor⸗ 
liegenden Umſtänden äußerſt gefährlich werden, weil nämlich die Adreß⸗ 
debatte einmal angefangen hat, alſo, nach der beſtehenden Tagesord⸗ 
nung, unmittelbar von dem Präſidenten wieder aufgenommen werden 
muß. Sollte dies ſogleich nach dem Verleſen einer wichtigen Königl. 
Botſchaft geſchehen, wie dies, dem Vernehmen nach, der Fall ſein wird, 
indem das Miniſterium die neue Politit, welche es angenommen, dar⸗ 
legen, und ſein Verbleiben im Amte, bei veränderten Grundſätzen, mo- 
tiviren will, ſo muß nothwendig darüber erſt eine Vorberathung in den 
Fraktionen erfolgen, wenn nicht die Reihe der eingezeichneten Redner ſich 
in müßigen Hin- und Herreden ergehen will, ohne ein Ziel verabredet 
zu haben. Wir haben uns für ein A ufgeben der Adreſſe überhaupt 
erklärt, um eben das müßige und zielloſe Reden zu vermeiden; ſollte 
aber wirklich, wie es verlautet, das Miniſterium dies, einer Thron⸗ 
rede gegenüber, nicht für angemeſſen halten, ſo bleibt nichts Anderes 
übrig, als daß es entweder feinen Vertrauten bei guter Zeit eine voll⸗ 
ſtändige Mittheilung über die am 3. Januar zu verleſende Botſchaft 
mache, wie dies in England und Frankreich immer Sitte iſt, bamit 
ſich die Kammern nicht ohne Leitung befinden, oder daß, nach der 
Verleſung derſelben, in Öffentlicher Sitzung dieſe auf den nächſten 
Morgen vertagt werde. Es bliebe noch ein Ausweg, die betreffende 
Mittheilung an die am 2. zu berufende Adreß⸗Commiſſion zu machen: 

a aber die Kammern erſt auf den 3. wieder einberufen ſind, ſo kann 
am 2. noch keine ihrer Commiſſionen fungiren, ſelbſt unter der Vor⸗ 
ausſetzung, daß ſie einen Auftrag hätte, was hier mit der Adreß⸗Com⸗ 
miſſion nicht der Fall ift, die einen neuen Auftrag erſt am 3. empfan⸗ 

en kann. Da die Kammern entſchloſſen find, unter den äußerſt fris 
tiſchen Verhältniſſen, in welchen ſich das Land befindet, mit der größ⸗ 


ten Mäßigung und Beſonnenheit zu Werke zu gehen, um nicht 
ihrerſeit einem eventuellen Schritte der Regierung gegen ſie irgend 
einen motivirten Anlaß zu leihen, fo wird der Antrag auf unmittel- 
bare Ausſetzung der Sitzung nach Verleſung der Botſchaft ſich wohl 
der allgemeinen Zuſtimmung zu erfreuen haben. 

— Der jetzt wirklich erfolgte Rücktritt des Miniſters v. Laden⸗ 
berg erweckt beſonders bei allen Denen ein inniges Bedauern, welche 
ſeit Jahren mit ihm in amtlicher Beziehung geſtanden hatten, indem 
ſeine Humanität, gepaart mit großer Feſtigkeit und ſicherer Haltung, 
ſeiner ganzen Geſchäftsführung den Charakter der Tüchtigkeit gaben. 
Die öffentlichen Acte, denen Hr. v. L. feit dem Berufen des Novem⸗ 
ber⸗Miniſteriums ſeinen Beiſtand geliehen, gehören der Würdigung 
der Geſchichte an, und ſie ſind zu bekannt, als daß wir hier darauf 
zurückzukommen brauchten. Wenn aber das Urtheil über ſeine frühere 
Wirkſamkeit ſchon feititeht, fo kann doch über feine letzte Stellung 
noch nicht mit der Klarheit geurtheilt werden, welche erſt durch die 
Erfolge der jetzt von der Regierung befolgten Politik ſich über unfere 
ganze letzte Kriſis verbreiten kann; denn beide Wege, der des Hrn. 
v. Ladenberg und der ſeiner diſſentirenden Collegen, müſſen ſich erſt 
in den nächſten Schritten für Preußen und Deutſchland bewähren. 
Daß aber der Austritt des Hrn. v. Ladenberg jetzt erfolgen mußte, iſt 
offenbar, da ſeine Politik nicht angenommen wurde. Wäre ſein Zu⸗ 
rücktritt während des Zuſammenſeins der Kammern erfolgt, ſo würde 
gewiß eine große Anzahl von Mitgliedern derſelben ihm ihre Theil⸗ 
nahme unmittelbar, unter Erklärung ihrer Zuſtimmung zu ſeiner Hal⸗ 
tung, bezeigt haben. Daß ihm das Urtheil der Geſchichte Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren laſſen werde in allem Dem, was er, mit patrioti⸗ 
ſchem Sinne, für Preußen und Deutjchland bezweckt und eruſtlich 
betrieben hat, wird ſich bald offenbaren, und man wird ſich vielleicht 
feiner Zeit des von Hru. v. Ladenberg ertheilten Rathes, der ganz an⸗ 
ders lautete, als der, den man jetzt befolgt, erinnern. 

Berlin, den 27. Deebr. Die „D. Ref.“ hat ihren Leſern 
in nähern Kreiſen bereits heute Vormittag durch ein Extra⸗Blatt 
die wichtigſten Nachrichten des Tages mitgetheilt, die ſie in der Frei⸗ 
tag⸗Abendausgabe d. Bl. unter Berlin, Dres den und Kaſſel 
wiederholt. 

In Dresden iſt geſtern Graf Buol angelangt, der bekanntlich 
Free ga Seits als Kommiſſarius bei den Conferenzen fun⸗ 
giren wird. 

Berlin, den 27. Deebr. Se. Excellenz der Miniſterpräſident 
Freiherr v. Manteuffel werden morgen von Dresden zurückkehren. 

Durchlaucht der Oeſterreichiſche Miniſter⸗Präſtdent Fürſt 
Schwarzenberg werden gleichzeitig in Berlin eintreffen. Bereits 
ſind in dem Königlichen Schloſſe Zimmer für Se. Durchlaucht in Be⸗ 
reitſchaft geſetzt. 3 

— Einer vielfach verbreiteten Nachricht, daß Hr. Haſſenpflug 
ſich in Dresden befinde und dort incognito ſich aufhalte, koͤnnen wir 
auf das Beſtimmteſte widerſprechen. 

— Zum Kommiſſar für Holſtein iſt Oeſterreichiſcher Seits 
General von Mensdorf-Bonilly ernannt worden. 

— Das vielfach verbreitete Gerücht von dem Abgange des Hrn. 
v. d. Heydt gewinnt ſchon feſteren Boden. Das Spitem des Han⸗ 
delsminiſters hat den Zollverein beinahe zur Auflöſung gebracht und 
jetzt erſt, wo die Oeſterreichiſchen Zolleinigungs-Plane aufs Neue 
auftauchen, kann ſich Preußen der geſunderen national- ökonomiſchen 
Anſichten, die den ſchußzöllneriſchen Tendenzen gerade entgegenſtehen, 
nicht verſchließen. (K. 3.) 

Stettin, den 23. December. (Nod. 3.) Es hat ſich hier ſeit 
einigen Tagen das Gerücht verbreitet, daß mehrere Soldaten des 2. 
Aufgebots des hieſigen Landwehr-Bataillons in Stralſund bedeutende 
Erceſſe verübt und namentlich dem Hauptmann K...... die Epaulet⸗ 
ten abgeriſſen und den Helm zerſchlagen hätten. Der Grund zu dieſen 
Exceſſen follte in der Nichtverabfolgung von Uniformen und Stiefeln 
liegen. Wie wir aus durchaus zuverläſſiger Quelle erfahren, entbehrt 
dies Gerücht jeder thatſächlichen Begründung. Die Mannſchaften un⸗ 
ſeres Landwehr-Bataillons haben ſich in Stralſund durchaus keine 
Widerſetzlichkeit zu Schulden kommen laſſen. Allerdings haben nicht 
Allen Uniformen und Stiefeln verabreicht werden können, indeſſen iſt 
da für eine anbemeſſene Geldentſchädigung gewährt worden. 

Rendsburg, den 21. December. Geſtern Morgen machte 
das Däniſche 2. Jägercorps einen Angriff auf die bei Marienthal 
ſtehende Feldwache des 8. Bataillons. Wenn es auch ſtarker Nebel 
war, ſo iſt es doch unbegreiflich, wie bei einiger Vorſicht, am hellen 
Tage (10 Uhr Morgens), der Feind ſich der Feldwache bis auf 10 
Schritt, ohne bemerkt zu werden, nähern konnte. Der Angriff war 
ſo plötzlich, daß wir 5 Gefangene verloren und mehrere Waffen in 
die Hände der Dänen ſielen; außerdem hatten wir zwei Todte. — 
Unvorſichtigkeit ſcheint vorgelegen zu haben; doch muß die Bravour 
des Feldwache-Commandeurs, eines jungen Offiziers, anerkannt wers 
den, der mehrere Male, bis Verſtärkung anlangte, ſeinen kleinen 
Trupp. dem ſtark überlegenen Feinde (drei Compagnieen) entgegen⸗ 
führte. Auf feindlicher Seite fiel ein Offizier, dem Anſchein nach 
ein Lieutenant. (N. Fr. P.) 

Kiel, den 21. December. Die Statthalterſchaft hat dem be— 
ſchloſſenen Geſetze über die Aufhebung des Lotto's ihre Genehmigung 
ertheilt. (H. N.) 

Dresden, den 24. December. (D. R.) Der Herr Miniſter⸗ 
präſident von Manteuffel hatte heute früh 113 Uhr abermals eine 
Konferenz mit dem Herrn Fürſten von Schwarzenberg. 

Sitzung findet heute und morgen nicht ſtatt. Die Prüfung der 
Legitimationen wird die Zeit bis zum 27. in Anſpruch nehmen, und 
iſt die Konſtituirung erſt am 27. zu erwarten. 

Der Herr Miniſterpräſident wird, wenn er erkannt wird, mit dem 
größten Beifalle vom Publikum begrüßt. Die bei der Eröffnung der 
freien Konferenzen vor dem Brühl 'ſchen Palais zahlreich verſam⸗ 
melte Menge zeichnete ihn und den Fürſten Schwarzenberg aus. 


— Se. 


Von Berlin trifft täglich ein Kanzleibeamter mit den eingegan⸗ 
genen Sachen für den Herrn Miniſterpräſidenten, der in feiner ger 
wohnten Thätigkeit Alles bearbeitet, und dieſelben gewöhnlich am 
anderen Morgen erledigt mit dem Tags vorher angekommenen Bũ⸗ 
reaubeamten zurückſendet. 


Dresden, den 25. Deebr. Heute am erſten Weinachtsfeiertage 
beſuchte der größte Theil der Bevollmächtigten die Kirche. — Herr 
Miniſtepräſident von Manteuffel hörte die treffliche Predigt des Dr. 
Harleß in der Schloßkirche. 2 


Leipzig, den 22. Deebr. (D. R.) Unter dem hieſigen Han⸗ 
delsſtande, der im Fall eines ausbrechenden Krieges für den Flor 
des kommerziellen Lebens das Schlimmſte fürchtete; und in der Er⸗ 
haltung des Friedens die einzige Bürgſchaft für das fortgeſetzte Ge⸗ 
deihen und Wachſen des nationalen Wohlſtandes erkennen zu müſſen 
glaubt, haben die Beſtrebungen des Preußiſchen Miniſteriums für 
eine Ausgleichung der entſtandenen Differenzen auf friedlichen Wege 
die dankbarſte Anerkennung gefunden. Man hält es deshalb für eine 
Ehrenſache, dem Manne, welcher als die Seele aller dieſer Beſtre⸗ 
bungen und als die leitende Perſönlichkeit des gegenwärtigen Mini⸗ 
ſteriums zu beachten iſt, einen ſprechenden Beweis der Achtung und 
Anerkennung zu geben, welche gerade die friedfertigen Intentionen 
des Kabinets in den höheren kaufmänniſchen Kreiſen unſerer Stadt 
hervorgerufen haben. Es wurde daher der Plan, dem Herrn von 
Manteuffel ein werthvolles Ehrengeſchenk zu überreichen, ganz 
in der Stille entworfen und ausgeführt. Das Geſchenk ſelbſt beſteht 
in einer aus maſſivem Gold Finftlich gefertigten Bürgerkrone, die auf 
einem goldnen Eichen- und einem dergleichen Lorbeerzweige ruht, und 
iſt eben ſo koſtbar, als in ſeiner Ausführung (von einem hieſigen weit⸗ 
bekannten Juwelier) hoͤchſt geſchmackvoll zu nennen. Eine Deputa⸗ 
tion wird ſich morgen früh nach Dresden begeben, um Herrn von 
Manteuffel das Geſchenk zu überreichen. 

— In dieſen Tagen iſt hier ein Schriftchen erſchienen, welches, 
an und für ſich ſchon pikant, ein doppeltes Intereſſe gewinnt durch die 
bevorſtehenden Conferenzen zu Dresden, bei denen der Mann, den das⸗ 
ſelbe betrifft, in einer Stellung erſcheinen wird, eigenthümlich contra⸗ 
ſtirend mit derjenigen, die er vor noch nicht zwei Jahren eben dort 
eingenommen. Das Schriftchen heißt: „Reden und Proklamationen 
des Profeſſors und Königlich Sächſiſchen Miniſters Ludwig v. d. 
Pfordten, geſammelt und zur Würdigung ſeiner Wirkſamkeit als 
Baieriſcher Miniſter herausgegeben.“ Als Motto ſind dieſen Reden 
die Worte aus A. Grün's „Renegaten⸗Spiegel“ vorgedruckt: „Heilige 
Redensart, di dank ich Ehren, Macht und Goldgewinn.“ Den 
Anfang der Sammlung macht eine von v. d. Pfordten abgefaßte 
„Einladung zu Beiträgen für den Beſeler⸗Fonds“, deren Schluß lau⸗ 
tet: „Es gilt, zu zeigen, daß wir geſonnen ſind, fortan keinen Fuß 
breit Deutſcher Erde mehr aufzugeben, daß wir für unſer Recht und 
unfere Ehre, für unſer verjüngtes Nationalgefühl nicht bloß Worte 
und Lieder, ſondern Thaten haben, und daß, ſo viel an uns iſt, 
Niemand mehr ungeſtraft uns verhöhnen ſolle.“ 

Darauf folgt jene Adreſſe des akademiſchen Senates an den Kö⸗ 
nig, vom März 1818, die ihrem Verfaſſer hauptſächlich mit die Des 
rufung als Miniſter eintrug. Darin kommt die bezeichnende Stelle 
vor, wo v. d. Pfordten von dem Bundestage ſagt, daß er „das Ver⸗ 
trauen der Völker verloren, um nicht zu ſagen, niemals beſeſſen habe.“ 
Aehnliche beziehungsreiche Gegenſätze damaliger Aeußerungen v. d. 
Pfordten's zu ſeinen gegenwärtigen Handlungen kommen noch in 
Menge vor. Den Schluß macht eine Rede v. d. Pfordten's in der 
Sächſiſchen erſten Kammer über die Deutſche Oberhaupts⸗ und Ver⸗ 
faſſungs⸗Frage, worin er ausruft: „Dadurch, daß ich Sächſiſcher 
Miniſter geworden bin, habe ich nicht aufgehört, ein Deutſcher zu fein. 
Ich weiß nicht, ob in jenem kritiſchen Augenblicke, wenn es darauf 
ankommt, von der theoretiſchen Ueberzeugung den praktiſchen Gebrauch 
zu machen, ich noch in dieſer Colliſion von Pflichten ſtehen werde; 
wenn aber der Fall kommen wird, dann wird man ſehen, ob ich ein 
Deutſcher Mann bin oder ein Partieulariſt.“ 17 


Da ich einmal von Literatur und von nationalen und particula⸗ 


riſtiſchen Beſtrebungen ſpreche, fo will ich wenigſtens notizenweiſe des 


Erſcheinens des erſten Heftes eines ſchon ſeit länger vorbereiteten und 
auch öſſentlich durch Proſpekte ꝛc. angekündigten Unternehmens geden⸗ 
ken, der von Avenarius und Mendelsſohn verlegten „Germania“, zu 
welcher ſich, unter des alten E. M. Arndt Vortritt und ermunterndem 
Zuruf, eine große Anzahl von Vertretern beinahe aller Fächer der Wiſ⸗ 
ſenſchaft und des ait Lebens vereinigt haben. Das dem erſten 
Hefte beigegebene Verzeichniß zahlt an ſechszig Namen auf, faſt alle 
von wohlbekanntem, ſehr viele von ausgezeichnetem Klange, wie: 
Albrecht, Dahlmann, Beſeler, Waitz, Wippermann, Wurm, Pfizer, 
Leop. Schmid, Hoch, Haupt, Grimm, Dieſterweg, Häuſſer, Varn⸗ 
hagen, Menzel, Mittermaier, Droyſen, Duckwitz, Roſenkranz u. A. 
Dieſes erſte Heft enthält: „Preußen und Oeſterreich in ihrem Verhält⸗ 
nis zu Deutſchland“, von P. A.; „Deutſche Denkmäler“, von Stri⸗ 
cher; „Die Kurheſſiſche Staats-Verfaſſung in ihrer geſchichtlichen Ent⸗ 
wicklung“, vom Staatsrath Wippermann: „Deutſche National-Er⸗ 
ziehung“ von Dieſterweg; „Deutſch⸗Däniſche Wechſelwirkungen“ von 
Stricher. Für die nächſten Hefte werden u. A. in Ausſicht geſtellt: 
„Die Deutſchen Kaiſer⸗Dynaſtieen“, „Die Entwicklung des Parla⸗ 
mentariſchen Lebens in Deutſchland“, „Die Schleswig⸗Holſteiniſche 
Marine und ihre Wirkſamkeit“, „Deutſchlands geologiſche Geſtaltung“, 
„Die Kleinſtaaterei“, „Der Chriſtlich-Germaniſche Staat“ u. ſ. w. 
Aus Thüringen, den 22. December. (Schleſ. Ztg.) Unſere 
Regierungen haben in Folge der an eine jede derſelben ergangenen ſpe⸗ 
ziellen Einladung zur Beſchickung der Dresdener Conferenzen 
die frühere Abſicht, ſich gemeinſchaftlich durch das Thüring'ſche 
Mitglied des Furſten⸗Collegiums, Herrn Seebeck, vertreten zu laſſen, 
aufgegeben, und werden nunmehr jede einzeln ſich an denſelben durch 
einen ihrer Miniſter betheiligen. Die meiſten haben bereits die Reife 


nach Dresden angetreten. Für eine Volksvertretung beim Bunde 
werden unſere Regierungen entſchieden auftreten, wenn ſie auch jetzt 
ſich dahin beſcheiden, daß dieſe nur in mittelbarer Weiſe (durch Aus⸗ 
ſchüſſe der Einzellandtage) ſtattfinden könne und die nothwendige Vor⸗ 
ausſetzung habe, daß die demokratiſchen Elemente aus den Wahlge⸗ 
ſetzen der Einzelſtaaten entfernt werden. — In Gotha hat jetzt der 
Geiſtliche der freien Gemeinde in Nordhauſen, Herr Balzer, auf Ein⸗ 
ladung des älteren Bürgervereins (eines roth⸗demokratiſchen Clubs) 
religiöͤſe Vorträge gehalten, die aber die Abſicht der Einladenden, die 
Sympathien für die Gründung einer Gothaiſchen freien Gemeinde zu 
wecken, ſchwerlich gefördert haben, da das, was der Redner für die 
Negation eines perſönlichen Gottes, der perſönlichen Fortdauer, der 
Erlöſung u. f. w. fagte, die Zuhörer durchaus nicht angeſprochen 
hat. — In Rudolſtadt herrſcht jetzt wegen der dortigen Kaſſe n⸗ 
ſcheine eine wahre Calamität, da die Regierung wegen des geringen 
Grades von Kunſt, welchen ſie auf die Fertigung derſelben verwenden 
ließ, gar nicht einmal die falſchen von den ächten recht zu untetſcheiden 
vermag und daher für die Beſeitigung der letzteren noch nichts hat 
thun können. 

Aus dem Großherzogthum Heſſen, den 22. Decbr. Bei 
der jetzigen Finanzlage unſeres Landes ſcheint es eine durch den Drang 
der Umſtände gebotene Nothwendigkeit zu fein, daß Regierung und 
Stände auf dem nächſten Landtage das durch die Ereigniſſe der Jahre 
1848 und 1819 geſtörte Gleichgewicht in den öffentlichen Einnah⸗ 
men und Ausgaben wieder herzuſtellen ſich bemühen, damit der ſeit 
einer Reihe von Jahren ſchwankende Staatshaushalt endlich geordnet 
und ein Deficit beſeitiget werde, welches, glaubhaften Angaben zu⸗ 
folge, für die Jahre 1851, 1852 und 1853 nahe zwei Millionen 
Gulden betragen ſoll. Weder eine neue Anleihe noch die Emiſſion 
von neuem Papiergelde ſcheint das geeignete Mittel zur Rettung der 
öffentlichen Verwaltung aus ihrer Finanz⸗Bedrängniß zu fein, da jene 
wie dieſe nur für den Augenblick helfen, aber für die Folge den Staats 
Kredit nur verſchlimmern können. Es ſoll auch gar nicht in der Ab⸗ 
ſicht der Staats⸗Regierung liegen, in dieſer Weiſe den geſunkenen Fi⸗ 
nanzen wieder aufzuhelfen. Kein anderes Auskunftsmittel ſcheint ſich 
für den Augenblick darzubieten, als Erhöhung der Abgaben. Dieſer 
werden die Bewohner des Großherzogthums nicht entgehen, ſo wenig 
ſie auch geneigt ſein mögen, bei Verlangerung der jetzigen troſtloſen 
Zuſtände des Landes jährlich über eine Million Gulden mehr zu be⸗ 
zahlen. (K. 3.) 
Kaſſel, den 22. December. (Deutſche Ztg.) Dem Conſiſtorium 
wurde geſtern vom Grafen Leiningen aufgegeben, ſich bis 12 Uhr 
Nachts zu erklaren, ob es gehorchen wolle oder nicht. Daſſelbe ant⸗ 
wortete darauf, daß, da ſeine Mitglieder bereits die Entlaſſung ein⸗ 
gereicht hätten, fie ſich nicht mehr in der Lage befänden, der Auffor⸗ 
derung zu entſprechen. Dem Commandeur der Bürgerwehr, Herrn 
Seidler, wurde vom General v. Peucker eröffnet, daß es doch wün⸗ 
ſchenswerth ſei, wenn die Mitglieder der Bürgerwehr ihre Waffen freis 
willig ablieferten, weil dieſelben ſonſt von den heute hier eiurüͤckenden 
5000 Mann Baiern und Oeſterreichern mit Gewalt würden genom⸗ 
men werden. Herr Seidler hatte darauf eine Zuſammenkunft mit den 
Offizieren der Bürgerwehr, wo der Beſchluß gefaßt wurde, die Waffen 
nicht freiwillig abzuliefern. Wenngleich auch gegen die Preſſe bis jetzt 
noch nicht eingeſchritten iſt, ſo haben die Redakteure und Eigenthümer 
der hier erſcheinenden beiden politiſchen Blätter es doch für gerathen ge⸗ 
halten, ſich frühzeitig auf und davon zu machen. Der Eigenthümer der 
„Neuen Heſſiſchen Zeitung“, Hr. Obergerichts-Anwalt Oetker, und 
der Redakteur derſelben, Hr. Dr. Pfaff, find bereits geſtern Morgens 
abgereiſt, mit ihnen das Mitglied des bleibenden landſtändiſchen Aus: 
ſchuſſes, Hr Obergerichts⸗Anwalt Henkel. Die Redakteure der „Hor⸗ 
niſſe“, Rechts⸗Candidat Heiſe und Dr. Kellner, reiſten erſt geſtern Abends 
ab. Der Feldmarſchall-Lieutenant Graf Leiningen ſollte an der Wirths⸗ 
tafel zu Rotenburg erklärt haben, daß, wenn er nach Kaſſel komme, 
er die Redacteure der „Horniſſe“ vor Kanonen treten und todtſchießen 
laſſen werde (2). In Folge dieſer Erklärung erſchien geſtern auf einem 
halben Bogen die „letzte Nummer“ der „Horniſſe“. In ihren an die 
Leſer gerichteten Abſchiedsworten beſchuldigt fie den höchſten Gerichts- 
hof des Landes, die Vernichtung der Verfaſſung, den Bruch alles Nech- 
tes ſelbſt in freiwilliger vertätheriſcher Art vollzogen zu haben. Schließ⸗ 
lich ruft ſie ihren Leſern ein Wiederſehen zu. Die Reue über den wohl 
voreiligen Beſchluß, welchen das Oberappellationsgericht in der Vor⸗ 
ausſetzung gefaßt hat, daß die Aufforderung dazu von den Commiſſaren 
im Namen ſämmtlicher Deutſcher Regierungen erfolgt fei, dürfte nach 
dem Bekanntwerden einer heute erlaſſenen Verordnung, welche nur 
von einem Bundes ⸗Civil-Commiſſar ſpricht, leicht eintreten, und es 
fragt ſich ſehr, ob das Oberappellationsgericht durch jene Verordnung 
ſelbſt ſich nicht veranlaßt finden dürfte, feinen Beſchluß wieder zurück⸗ 
zunehmen. 

Kaſſel, den 23. Deebr. Die in unſerer geſtrigen Zeitung er⸗ 
wähnte Proklamation des Grafen Leiningen lautet: „Im Namen des 
hohen Deutſchen Bundes und kraft der mir von demſelben ertheilten 
Vollmachten wird hiermit verordnet: 1) Jede Widerſetzlichkeit gegen 
die als nothwendige Folge des eingeſetzten Kriegsſtandes getroffenen 
Maßregeln wird den Belagerungsſtand, mit deſſen Erklärung die 
Funktionen der Civil⸗ und Polizeibehörden allenthalben an die Mili⸗ 
tairbehörden übergehen, zur Folge haben. 2) Während der Dauer 
des Kriegsſtandes iſt das Tragen vou nicht Dienſte gehörigen 
Waffen und Abzeichen aller Art verboten; in Beziehung auf vie Ent 
waffnung der Bürgergarde und Schutzwache wird auf den bereits ges 
ſtern erlaſſenen Spezialbefehl hingewieſen. Der Ungehorſam hat Zwang 
und weitere Maßregeln zur Folge. Die Bezirksdirektoren find ermäch⸗ 
tigt, Jagdbeſitzern den Beſitz und das Tragen von Jagdwaffen, inſo⸗ 
fern dieſes in jeder Beziehung unbedenklich erſcheint, ausnahmsweiſe, 
vermöge beſonderer ſchriftlicher Erlaubniß, einſtweilen zu geſtatten. 
3) Es dürfen während der Dauer des Kriegsſtandes Volksverſamm⸗ 
lungen, es ſei zu politiſchen oder nicht politiſchen Zwecken, nicht abge⸗ 
halten werden. Die politiſchen Vereine find, ſofern davon nicht ſpe⸗ 
zielle Ausnahme von mir geſtattet ſein ſollte, hiermit aufgelöſt. Ver⸗ 
eine zu nicht politiſchen Zwecken bedürfen zu ihrem Fortbeſtehen der 
ausdrücklichen Beſtätigung der Kurfürſtlichen Behörden. 3) Zeitungen, 
Journale und Flugſchriften können nur nach ausdrücklich eingeholter Er⸗ 
mächtigung der betreffenden Regierungsbehörden erſcheinen. Die „Neue 
Heſſiſche Zeitung“, die „Hornlſſe“ und der „Volksbote“ find verboten 
und deren Preſſen in Beſchlag zu legen. Die Kurfürſtlichen Behörden wer⸗ 
den hiermit beauftragt, dieſe Verordnungen zu veröffentlichen und ſind 
für deren Vollzug verantwortlich gemacht. Die erforderliche militai⸗ 
riſche Hülfe durch das Bundesexekutionskorps wird denſelben auf Bes 
gehren zur Dispoſition geſtellt. Kaſſel, am 22. Deebr. 1850. Der 
Bundes⸗Civilkommiſſar Graf von Leiningen, K. K. Oeſterreichiſcher 
Feldmarſchall⸗Lieutenant.“ 

Kaſſel, den 24. December. Der geſtrige Tag iſt ruhig vorüber: 
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gegangen. Deſto Ar waren aber die Schlägereien am Abend vor⸗ 
her, wo weit über 20 Bairiſche Soldaten auf die Preußiſche Haupt⸗ 
wache gebracht wurden. Die Erbitterung der Preußen gegen die 
Baiern iſt ſehr groß. Das dem Oberbürgermeiſter vom kurfürſtlichen 
Verwaltungsamte zur Kenntnißnahme mitgetheilte Regulativ für die 
Verpflegung der Bairiſchen Truppen lautet wie folgt: 

Die Stärke der Portionen, welche magazinmäßlich abzugeben ſind, 

erſtreckt ſich in der Regel auf 4 Pfund friſches oder geſalzenes Fleiſch, 

3 Pfund Brod, 6—7 Loth Reis oder Hülſenfrüchte feinerer Gattung, 
oder 13— 14 Loth Hülſenfrüchte gröberer Gattung, oder 13 Loth Koch- 
mehl, 27 Loth Kartoffel oder entſprechende Portion anderes genießbares 
Gemüͤſe, dann 1 Loth Salz (reſp. nach Bedarf) und 4 Maaß Bier 
oder ; Maaß Wein, oder e Maaß Branntwein per Kopf und Tag, 
nach Bairiſchem Maaß und Gewichte. 

So anſcheinend gering dieſe Lieferungen für den einzelnen Solda— 
ten auch find, fo verurfachen fie dem Bequartlerten doch wegen der Maſſe 
gewaltige Laſten. Alle Miethsleute, weſche über 80 Rthlr. Miethe 
zahlen, erhalten zwei Mann Einquartferung und danach ſteigt fie bis 
zu 20 Mann. Dieſe Laſt wird nun noch bedeutend größer werden, 
wenn die Preußen wirklich Verſtärkung bekommen. Es hieß geſtern, 
daß das zweite Bataillon des 13. Linfeninfanterieregiments, 1 Bat⸗ 
terie, zwei Eskadrons Huſaren und ! Eskadron Küraſſiere wieder ein⸗ 
treffen würden. Die beiden Schwadronen Baieriſcher Chevaurlegers, 
welche eine Nacht hier geweſen, und ihre Pferde in der Kloſterkaſerne 
untergebracht hatten, ſind geſtern Morgen nach Zwehren abgegangen. 
Das Kurfürft-Hufarenregiment, welches dafür eintreffen ſollte, iſt noch 
nicht hier. Die Garde und der Marſtall waren in Wabern angekom— 
men. Der Kurfürſt wurde noch erwartet, doch iſt es möglich, daß die 
Minifter ihn noch in Wilhelmsbad zurückhalten. Der Kurfürſt felbft 
ſoll wiederholt geäußert haben, wie gerne er nach Kaſſel zurückkehre, 
doch ſollen die Miniſter jedesmal der Ausführung ſeines Vorhabens 
hindernd in den Weg getreten ſein. Der Graf Leiningen ſcheint bis 
geſtern Abends von Wilhelmsbad noch keine Nachricht erhalten zu 
haben, denn bis jetzt find von allen angedrohten Zwangsmaßregeln 
noch keine in Vollzug geſetzt. Dem Oberbürgermeiſter Hartwig waren 
ſchon auf vorgeſtern fünfzig Mann Exekutionstruppen angefagt. Er 
hat ſie aber noch nicht erhalten. Der Fürſt Thurn und Taxis hielt 
geſtern Morgen Parade ab. Die Hauptwache der Baiern befindet 
fi ch in dem früheren Lokale des Regimentsbüreaus der Bürgerwehr am 
Königsplatz. Außerdem haben die Baiern keine Wachen beſetzt. Nun 
haben fie an den Thoren neben den Preußen noch Wachen aufgeftellt. 
— N. S. Der Oberbürgermeiſter Hartwig hat dieſen Morgen 28 
Mann Oeſterreichiſcher Jäger als Erekutionstruppen erhalten. Graf 
Leiningen erläßt eine Verkündigung Betreffs der Aufrechthaltung 
der öffentlichen Ruhe und Sicherheit. Dieſen Morgen iſt ein Bataillon 
Baiern auf die umliegenden Dörfer gerückt. Seit heute haben die 
Baiern ſämmtliche Wachen der Stadt beſetzt. 

— Nach der „Kaſſeler Zeitung“ wird nicht Herr Haſſeupflug, 
ſondern der Legationsrath v. Baumbach, Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, ſich zu den freien Conferenzen nach Dresden begeben. 
Er ſoll Privatnachrichten zufolge bereits am 21. d. Mts. dahin ab⸗ 
gegangen fein. Preuß iſche Truppen find nicht angekommen. Sie 
waren aber auf dem Marſche und haben in Kalten Contreordre erhal⸗ 
ten, wahrſcheinlich auf die Nachricht hin, daß ein Theil der Baiern 
uns verlaſſen würde. Das beute ausgerückte Baleriſche Infanterie⸗ 
Bataillon, welchem morgen noch mehrere folgen werden, iſt auf die 
umliegenden Dörfer verlegt. Außer der bei dem Oberbürgermeiſter 
Hartwig vollzogenen Exekution hat mau von keinen weiteren Zwaugs⸗ 
maßregeln gehört. Herr Hartwig hat fie deshalb erhalten, weil er 
als Vorſteher des Zunftamts, einer Art richterlicher Behörde, ſich 
weigerte, Stempel zu verwenden Uebrigens ſoll der Oberbürger— 
meiſter mit dem Benehmen der aus Oeſterreichiſchen Jägern befteben: 
den Exekutionsmannſchaft vollkommen zufrieden fein. Der Offizier, 
welcher die Truppen hinführte, gab dem Oberbürgermeiſter zu erken⸗ 
nen, wie ſehr er es bedaure, einen ſo unangenehmen Auftrag aus— 
führen zu müſſen, und zeigte zugleich an, daß die Leute den ſtrengſten 
Befehl hätten, ſich anſtändig zu betragen. Er bitte daher, daß wenn 
die Soldaten irgend Anlaß zu Klagen geben ſollten, davon gefälligft 
ſofort Anzeige machen zu wollen. Das hieſige Bezirksamt hat heute 
von ſämmtlichen geſellſchaftlichen Vereinen die Statuten verlangt. 

München, den 21. December. (Köln. Z.) Heute früh iſt Herr 
v. d. Pfordten zu den Dresdener Conferenzen abgereiſt. Wir müſſen 
alſo Weihnachten ohne ihn begehen und ſind noch in ſchweren Zwei— 
feln darüber befangen, ob es dem großen Staatsmanne gelingen werde, 
denen, welche ſeiner Politik vertrauen, vom Schauplatze ſeiner frühe⸗ 
ren miniſteriellen Thätigkeit „in beſchränkteren Kreiſen“ eine wohlge— 
fällige Weihnachtsgabe mitzubringen, oder nicht. Herr v. d. Pfordten 
hat offenbar die Zeit ſeines Glanzes, wie ſeines Glückes hinter ſich; 
ſogar der letzte Anlauf, um die diplomatiſche Demüthigung wenigſtens 
äußerlich zu verdecken, welche Baierns vaſallenhafte Anſchmiegung 
und Hörigkeit an Oeſterreich durch die Ausſchließung vom Olmützer 
Protokoll erlitt, iſt mißglückt. Man behauptet ſelbſt, die Depeſche, 
welche eine nachträgliche Unterzeichnung der Punktationen durch Baiern 
als Bedingung der Beſchickung der Dresdener Conferenz gefordert habe, 
ſei unbeantwortet geblieben, wogegen die 40,000 Oeſterreicher in Fran⸗ 
ken feſthingen, während Baiern fein erſtes Armeekorps bereits zu Des 
mobiliſiren begonnen hat und ſich ſo eben anſchickt, auch das zweite, 
bie eigenttiche „Operations- Armee“ in Kurheſſen, auf den Friedens- 
Präſenzſtand zurückzuführen. duch iſt der Dresdener Congreß nicht 
unbeſchickt geblieben: Achilles zog ſich niche zürnend zurück, fondern 
Herr v. d. Pfordten fand ſogar für gut, perſönlich dem ergangenen 
Rufe zu folgen. Er wird dort wohl eine abermalige Rettung der 
mittelſtaatlichen Großſtaatlichkeit verſuchen wollen, und man iſt in 
der That geſpannt, welche neue Ideen aus der Eutente cordiale 
Linden-Pfordten hervorgehen werden, — ein Einverſtändniß, deſſen 
Herzlichkeit übrigens, wie mit Beſtimmtheit verſichert werden kann, 
gerade in der letzten Zeit von inſpirirten Federn weit inniger dargeſtellt 
wurde, als es in Wirklichkeit iſt. Im erſten Monate mochte man 
von Stuttgart auf den oppoſitionellen Gedanken Baierns allerdings 
raſch und beeifert eingegangen ſein. Als dieſer aber wieder ganz ein⸗ 
fach auf die pure, blanke, glatte Forderung hinauslief, die volle Re— 
priſtinirung des Bundestages und Bundesgeſetzes als Schiboleth hin- 
zuſtellen, mochte man in Stuttgart ſich ſehr raſch daran erinnern, daß 
das heutige Weihnachten gerade ein Jahr ſpäter fällt, als jenes, an 
welchem Herr v. d. Pfordten als Preis der Münchener Aufſtellung 
den Titel eines Miniſter-Präſidenten und das Großkreuz des Haus 
Ordens empfing. Vielleicht erfuhr man auch in Stuttgart, daß ſogar 
ſchon ein Nachfolger des Herrn v. d. Pfordten für die Dresdener 
Conferenzen ernannt iſt, von denen ihn der auf den 3. Februar ange⸗ 
ſetzte Zuſammentritt des Landtages abberufen wird. Dieſer Nachfolger 
aber iſt keiner von jenen Männern, wie fie der Miniſter-Präſident 


wegen ihrer „ganz ſpeziellen Qualifikationen“ um ſich zu verſammeln 
pflegt. Außerdem iſt es ja auch bereits ein öffentliches Geheimniß, 
daß Herr v. Abel und nächſtdem Graf Armansperg gegenwärtig im 
perſönlichen Mathe des Staats-Oberhauptes eines engeren Ver 
trauens, als der ehemalige Profeſſor, gewürdigt werden. Die Dinge 
ſtehen bei uns an der Entſcheidung. Ueber das wahrſcheinliche Vers 
halten des Landtages dazu werde ich Ihnen nächſtens einige Notizen 
liefern können. 8 
Oeſterreich. 

Wien, den 23. Deebr. (Schl. Ztg.) Privatbriefe aus dem 
Oeſterr. Italien melden heute von einer daſelbſt entdeckten Ver⸗ 
ſchwörung im Mazziniſchen Sinne. In Folge deſſen ſollen im ganz 
zen Lande Verhaftungen vorgenommen worden ſein; auch mußten 
hier und da öffentliche Lokale auf obrigkeitlichen Befehl geſchloſſen wer— 
den. Hoffentlich werden unſere morgigen Journale hierüber etwas 
bringen. Das gemeldete Ereigniß iſt ohne Zweifel geeignet, feine 
Rückwirkungen bis auf unſere Zuſtände auszudehnen, und das Pro⸗ 
jekt des Finanzminiſters zur Abhilfe der Finanznoth, welches unter 
Anderm die ſchleunige Einberufung des Reichstages und Reduzirung 
der Armee enthält, dürfte wohl illuſoriſch fein. In den höchſten Kreis 
ſen, wo man ohnehin der Beruhigung des Volkes wenig traut, kön⸗ 
nen derlei Thatſachen einen nicht erfreulichen Eindruck machen und 
unſer Proviſorium nur ins Unbeſtimmte verlängern. 

Welche nachtheiligen Folgen die Leichtgläubigkeit des Un— 
gariſchen Volkes nach ſich zieht, davon giebt Folgendes einen Beweis: 
Bei Aushebung der neuen Steuern verbreitet ſich in dem Hinter⸗ 
Komitat das Gerücht, daß, wer drei Schweine beſitze, das dritte dem 
Staate liefern müſſe. Um dieſer ſo ſeltſamen Steuer zu entgehen, 
hatten die Bewohner nichts Eiligeres zu thun, als alle Schweine zu 
ſchlachten, die nun zu verzehren ihnen ebenſoviel Aerger als Mühe 
verurſacht. 

— Stille in jeder Beziehung. Die hohe Politik tagt in Dresden, 
und die kleine iſt von den Sorgen für die nächſten Feiertage verdrängt. 
Die Lebhaftigkeit in den Straßen iſt nicht die frühere, aber doch auch 
nicht mehr die gedrückte des vorigen Jahres. In den Gewölben zeigt 
ſich Verkehr und Umſatz, wenn auch weniger in den Sachen zu größe⸗ 
ren Preiſen, als in Nippes. Das eingetretene kalte Wetter wird viel- 
leicht auch die Klagen jener Manufakturiſten beſeitigen, welche Win⸗ 
terſtoffe aufgehäuft hatten, die aber bei dem gelinden Winter keinen 
Abſatz fanden. — In literariſchen Artikeln iſt kein ſchlechter Abſatz, 
obwohl auch hier die Miniaturen wegen des geringen Preiſes mehr 
Liebhaber finden. Die Dichter wagen ſich wieder hervor. — Dem 
Corriere find traurige Nachrichten aus Italien zugegangen (f. oben); 
die Verhaftungen mehren ſich bedeutend, und man bringt die Veran⸗ 
laſſung mit den neuen Mazziniſchen Thorheiten in Verbindung. 


Frankreich. 


Paris, den 21. December. Die Nationalverſammlung hat wieder 
einmal einen Sturm durchgemacht, Dank Girardin's zügelloſer bos⸗ 
hafter Laune. Das Miniſterium hat Grund, demſelben herzlich zu 
danken, denn ohne feine maliziöfe Dazwiſchenkunft hätte daſſelbe wahr⸗ 
ſcheinlich eine ſehr empfindliche Niederlage erlebt, in Folge des von 
ihm angeregten Zwiſchenfalls aber ſtand wieder blos Partei gegen 
Partei, die Sache, um die es ſich handelte, war vergeſſen, und weil 
Girardin die Maforität beleidigt hatte, ſtimmte die Ma⸗ 
jorität der Linken zum Poſſen für den Miniſter. So iſt 
einmal der parlamentariſche Lauf der Dinge. — Gar zu großen Grund 
zur Zufriedenheit hat nun freilich die Regierung doch nicht; denn daß 
die einfache Tagesordnung über die Interpellation wegen der Gold— 
barrenlotterie mit 426 gegen 192 Stimmen verworfen wurde, war 
eben nicht ſehr ſchmeichelhaft und vertrauensvoll. Ueberhaupt hat das 
Elyfee nicht gar zu viel Freude von den Parteien, mit welchen doch fo 
eben mittelſt der Botſchaft ein großer Freundſchaftsbund beſiegelt zu 
ſein ſchien. Die Legitimiſten treten mehr als je mit einer beſonderen 
Politik hervor und in dem Reſt der „großen konſervativen Majorität”, 
deren man ſchon ſo ziemlich gewiß zu fein glaubte, geht fo manche Be; 
wegung vor, an welcher die reinen Bonapartiſten ſchwerlich Freude 
haben können. So hatte man ſich einige Tage hindurch mit der Ge⸗ 
wißheit geſchmeichelt, daß die Moléſche Reunion ſchon im Entſtehen 
wieder dahin geſchwunden ſei, und nun zeigt ſich, daß dieſelbe vielleicht 
doch eine Lebenskraft und Zukuuft hat, welche ſchwerlich zum Vortheil 
der Bonapartiſten gereichen dürfte, wenn auch die „Reunion“ ſich aller 
Rückſicht und Schonung gegen den Präſidenten befleißigt. Die „Opi⸗ 
nion publique“ zeigt heute an, daß ſich dieſelbe nunmehr in der Rue 
de l'Univerſité definitiv konſtituirt habe. Man berieth zuerſt über die 
Lefraneſche Propoſition und entſchied auch hier einſtimmig gegen deren 
Inbetrachtnahme Sodann ſprach man ſich mit gleicher Einmüthigkeit 
für die Anwendung des Wahlgeſetzes vom 31. Mai ſowohl auf die 
Departementswahlen, als auch auf die Präſidentenwahl aus, indem 
hervorgehoben wurde, daß nach dem Geiſt und Sinn der Verfaſſung 
die Exekutivgewalt und die geſetzgebende Verſammlung aus der Wahl 
deſſelben Wahlkörpers hervorgehen müſſe. Das iſtwenig troͤſtlich für 
die Abſichten des Elyſce, um fo weniger, als ſich an derſelben Vers 
ſammlung bereits 50 meiſt einflußreiche Mitglieder der Majorität bes 
theiligten. (D. R.) 

Paris, den 22. December. Der Hauptcaſſirer der Präſident⸗ 
ſchaft, Foreſtier, erklärt im „Ordre“ in Entgegnung auf eine in dieſem 
Blatte abgedruckte Correſpondenz, welche ihn als Direktor der Polizei 
des Elyſce darſtellte und beifügte, daß er auch in Wiesbaden Agenten 
unterhalte, beide Angaben für durchaus unwahr; es gebe im Elyfee 
keine andere Polizei, als die unter Carliers Leitung ſtehende, und er 
habe nie an irgend einem Orte Agenten gehabt. — Der Girardin ſche 
Einfall, auf die Majorität das verrufene Beiwort der „Satisfaits « 
anzuwenden, ſcheint für diefe die Folge haben zu follen, daß die Oppo⸗ 
ſitionspreſſe ihr, in Anſpielung auf das Statt gehabte Votum, fortau 
den Beinamen der „Confiants“ geben wird. — Unſere Regierung hat 
aus Panama Berichte erhalten, wonach dort eine Menge Franzoſen 
durchaus mittellos aus Californien angekommen ſind. Sie hatten in 
San Francisco und Sacramento von der hieſigen, bekanntlich zur För- 
derung der Auswanderung nach Californien beſtimmten Goldbarren ⸗ 
Lotterie gehört und in der irrigen Meinung, die Lotterie bezwecke, den 
Auswanderern die Rückkehr ins Vaterland zu erleichtern, ihr verunglück⸗ 
tes Goldſuchen aufgegeben, um die Heimreiſe anzutreten. — Als Be⸗ 
weis von der regen Thätigkeit der Rothen wird angeführt, daß die ſeit 
einiger Zeit eingegangene Zeitſchrift der Italieniſchen Flüchtlinge in 
der Schweiz „1 Italia del Popolo“ wieder erſchienen ſei, wozu wahr⸗ 
ſcheinlich Maßzzini's Anleihe die Mittel hergegeben habe. — Der „Des 
mokrate du Bar“, ſeit einiger Zeit wiederholt verurteilt, hat zu erſchei⸗ 
nen aufgehört. — Bei Lille iſt ein Geräthſchaften⸗Magazin der Nord⸗ 
bahn verbrannt; der Schaden wird auf 200,000 Frs. 8 

n. Z. 


Dänemark. 

Kopenhagen, den 21. December. Zu den Dresdener Con⸗ 
ferenzen hat die Regierung die Einladung für Holſtein durch die hie⸗ 
ſigen Geſandtſchaften Preußens und Oeſterreichs erhalten. Man ver⸗ 
muthet, daß der bisherige Vertreter Dänemarks in Frankfurt, Herr 
v. Bülow, nach Dresden geſchickt wird. 

alien. 

Der Appellationshof von Chamberv, von einem der Sardini⸗ 
ſchen Miniſter um ſeine Meinung hinſichtlich der beabſichtigten Ein⸗ 
führung der Civil⸗Ehe befragt, hat der „Gazette de Lyon“ zufolge eins 
ſtimmig erklärt, er halte es nicht für paſſend, daß dieſe Frage angeregt 
werde. Jedenfalls aber ſei es nothwendig, daß die religiöfe Verbin⸗ 
dung der bürgerlichen vorhergehe. — Die Neapolitaniſche Armee 
ſoll einen weiteren bedeutenden Zuwachs erhalten, indem man das 
Landheer um 18,000 Mann, die Seemacht um 1000 Mann verſtär⸗ 
ken will. Kommt dieſer Plan wirklich zur Ausführung, ſo werden im 
Königreiche an 120,000 Mann auf den Beinen ſtehen, d. h. 80,000 
mehr, als vor 1848 für genügend erachtet wurden. Man mag hier⸗ 
aus einen Schluß ziehen auf das Gefühl der Sicherheit, deſſen die 
Neapolitaniſche Regierung genießt. 

Die neueſten Journale von Turin beſtätigen die Nachricht, daß 
die Oeſterreichiſchen Deſerteure von der Sardiniſchen Regierung aus⸗ 
geliefert werden. — Der Appellationshof von Nizza hat ſich mit 7 
gegen 5 Stimmen dahin ausgeſprochen, daß die Ehe ein Civil⸗Con⸗ 
trakt ſei und daß der Segen der Kirche nicht erfordert werde, um Die 
ſelbe gültig zu machen. — Nach einem Briefe aus Rom hat vor kur- 
zer Zeit ein kleines Schiff, welches für eine Engliſche Pacht gehalten 
wurde, bei Civita⸗Veecchia eine Perſon ans Land geſetzt, die man für 
einen Agenten der revolutionären Partei gehalten. Bei Annäherung 
des Schiffes wurde ein Signal mit einem Schuſſe von einem der 
Thürme gegeben. Als man jedoch herbeieilte, war das Schiff, wel- 
ches in der Dunkelheit die Landung bewerkſtelligt, bereits wieder ver⸗ 
ſchwunden. — Ueberall wittert man in den Römiſchen Staaten Maz⸗ 
ziniſten und Engliſche Propagandiſten. 

Spanien. a 

Madrid, den 15. December. Der „Clamor publieo“ enthält 
Folgendes über die Karliſten: Die Spaniſchen Karliſten find in gros 
ßer Bewegung und bereiten aller Wahrſcheinlichkeit nach einen plöß- 
lichen Angriff vor. Montemolin hat allen loyalen Vertheidigern ſei⸗ 
ner Sache, die gegenwärtig im Auslande find, einen höhern Rang vers 
liehen; ſeine Gemahlin, die Königin, hat dieſe Gunſt bei Gelegenheit 
ihrer Heirath für dieſelben erlangt. Dieſes wird durch die Königlichen 
Depeſchen, die Montemolin an jeden emigrirten Karliſten geſandt hat, 
bewieſen. Dieſe Depeſchen ſind mit: „der König von Spanien und 
Indien“ unterzeichnet. Cabrera und ſeine Frau, der Exinfant Don 
Sebaſtian, der zweite Sohn von Don Carlos, Don Michel von Por⸗ 
tugal, Heinrich V. von Frankreich, die Herzogin von Berry und an⸗ 
dere hohe Perſonen find gegenwärtig in Wien, wo fie ſehr thätig find. 
Dieſelben werden von dem Kaiſer Nikolaus beſchützt. Elio, Gomez, 
Arrogo, Iturmendi und Zabala, voll von Hoffnung, halten ſich in 
London und Paris auf. Etudiante iſt ebenfalls in Paris. Der Pfarrer 
von Allo und der berühmte Müntz reiſen beſtändig von den Städten 
des Innern nach der Gränze. Maſſal war vor einigen Tagen in 
Perpignan. Der unerſchrockene Cabecilla Moneo ſteht au der Spitze 
eines Waarenmagazins, welches er in Bayonne errichtet hat. 

Amerika 

Ueber das traurige Schickſal des Hamburger Dampfſchiffs He⸗ 
lena Sloman bringen die neueſten New-Morfer Blätter ausführliche 
Berichte. Am 19. November, als das Dampfſchiff im 43 Gr. nördl. 
Br. und 59 Gr. 30 weſtl. L. ſich befand, erhob ſich ein furchtbarer 
Orkan, in deſſen Folge das Ruder zu Grunde ging, und die Maſchine 
in Unordnung gerieth. Bei genauer Unterſuchung ergab ſich, daß das 
Schiff auch ſonſt Schaden genommen, daß ſich an zwei Stellen ein 
Leck gebildet hatte, und daß die Schraube nicht mehr zu arbeiten ver⸗ 
mochte. Das Schiff war zu lang, als daß es mit Segeln zu leiten 
war, und eben ſo wenig war ein anderes Ruder kräftig genug, um 
das Schiff zu führen. So, ein Spiel der Wellen, wurde es hin und 
her getrieben, bis man am 28. fo glücklich war, aus der Ferne ein 
Schiff zu entdecken. Man machte Nothſignale, bis endlich vom Pak— 
ketſchiff Devonſhir die Raketen wahrgenommen wurden. Ein Voot 
fuhr zum Schiffe hin, um die unglückliche Lage des Dampfſchiffes zu 
berichten, worauf der Kapitain ohne Zaubern feine Boote abſandte, 
die mit den drei Booten des Dampfſchiffes die Paſſagiere und Mann- 
ſchaften retten ſollten. Dies war aber eben ſo mühſam als gefahrvoll, 
indem die See ſehr hoch ging und der Wind ſehr ſtark war. Ein Boot 
ſchlug um, wobei fünf Paſſagiere ihren Tod fanden (ſämmtlich Deut: 
ſche: Johann Peter Shelſon, Auguſte Roſenbuſch und Johann Po- 
pete aus Mecklenburg, Heinrich Ottenburg aus Hannover und Dr. 
Eduard Lutz aus Württemberg.) Da das Waſſer im Dampfſchiffe 
nach Aufhören des Pumpens immer weiter ſtieg und die Mannſchaft 

ch weigerte, weiter am Bord zu bleiben, fo ſah ſich Kapitain Paul- 
fen genoͤthigt, das Schiff feinem Schickſale zu überlaſſen, blos feine 
Inſtrumente und Papiere rettend. Die gerettete Manuſchaft wurde 
glücklich zu New Mork gelandet. Die meiſten Paſſagiere des Sloman 
haben alle ihre Habe verloren. 
a ermiſchtes. 

Am 19. November wurde in St. Petersburg endlich die neue ſte⸗ 
hende Newabrücke feierlichſt eingeweiht. Nachdem die Ruſſiſche Geiſt. 
lichkeit ſie am Morgen eingeſegnet hatte, ging der Kaiſer etwa um 2 
Uhr hinüber. Ihm folgte fein großes Gefolge, dann die Kaufınann« 
ſchaft und zuletzt die Zuſchauer, fo daß binnen einigen Minuten wohl 
50,000 Menſchen die Brücke paſſirten. Der Kaiſer hatte gewünſcht, 
daß Jeder ihm folgen möge. Als er an der Seite von Waſſily Oſt⸗ 
row bei der fünften Linie anlangte, wurde er von etwa 30,000 Men⸗ 
ſchen mit einem Hurrah begrüßt: und in beſter Laune, wie es ſchien, 
kehrte er in ſeiner Kaleſche mit dem Thronfolger über die Brücke nach 
dem Engliſchen Kal zurück. Seit dieſem Augenblick iſt die Brücke dem 
Publikum ſowohl für Wagen als für Fußgänger eröffnet und bietet dem 
Verkehr eine große Erleichterung. Sie iſt ein impoſantes Bauwerk, 
das namentlich am Abend bei dem Schein der Gaslaternen, deren ſich 
22, jede mit 30 Flammen, auf der Brücke befinden, prächtig genug 


ausnimmt. 


Locales ꝛc. 

Aus dem Frauſtädter Kreiſe, den 27. Dezbr. Nach einer 
geſtern durch eine hochgeſtellte Militärperfon hier gewordenen Mit⸗ 
kheilung ſteht für das ganze hieſige Armeekorps in Schleſien eine Um. 
quartierung im ausgedehnteſten Umfange und Raume bevor. Es ſoll 
dieſe Maßregel durch dringende äußere Rückſichten geboten fein, haupt⸗ 
ſaͤchlich um für einzelne Diſtrikte die fernere Ueberbürdung mit den La⸗ 
ſten der Einquartierung und Naturalleiſtungen zu verhüten; nicht 
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minder aber ſollen Sanitätsruͤckſichten die Maßregel mit herbeigeführt 
haben. Von den hieſigen Truppentheilen in Schleſien haben nur ſehr 
wenige Urlaub zum Feſte erhalten können, was darauf hindeutet, daß 
die gänzliche Entlaſſung derſelben, namentlich des erſten Aufgebots, 
nicht ſo nahe bevorſteht, als man anfänglich hoffen zu dürfen glaubte. 
Das hieſige erſte Bat. 19. Landw.⸗Regiments ſteht übrigens noch in 
Schlauroth dicht unter der Landskrone bei Görlitz; das Land⸗ 
wehr⸗Uhlanenregiment dagegen liegt in ausgedehnten Kautonnements 
zwiſchen Beuthen und Sprottau. Die Haltung der Mannſchaften 
wird allgemein lobend anerkannt. Dieſe Anerkennung wird in geſteiger⸗ 
tem Maaße noch dem hieſigen in Teltow bei Berlin ſtationirten 
Garde⸗Landw.-Bat. zu Theil. Offiziere, welche die 200 entlaſſenen 
Mannſchaften hierher begleitet, glaubten es als eine beſondere Auszeich⸗ 
nung des Bat. ruͤhmen zu können, daß ſeit der Zeit ſeines Ausmarſches 
von hier nur 2 Arreſtſtrafen wegen Trunkenheit verhängt werden durften. 
Der Geſundheitszuſtand des Bat. ſoll ein durchweg erfreulicher ſein. 
Die entlaſſenen Mannfchaften vom erſten Aufgebot find bei ihrer 
Entlaſſung, vermöge ihres Alters fat ſämmtlich in das zweite Auf⸗ 
gebot übergetreten. Dagegen dauert die Einziehung friſcher Maun⸗ 
ſchaften zur Bildung der Gardereſerve-Bataillone noch fort. 
Vor einigen Tagen ſind eirea 80 Mann derſelben an ihren Beſtim⸗ 
mungsort von hier abgegangen. Den hieſigen Diſtrikts⸗Kommiſſarien 
iſt in Folge erneuerten höheren Befehls aufgegeben worden, die geeig- 
netſten Pferde an Ort und Stelle zu ermitteln, demnächſt auszuzeich⸗ 
nen und die Eigenthümer zu verpflichten, dieſelben der Geſtellung, 
wenn dieſe ausgeſchrieben würde, in keinem Falle entziehen zu dürfen, 
widrigenfalls auf deren Koſten anderweitig brauchbare und dienſtfähige 
Pferde angeſchafft werden würden. — Dem korreſpondirenden Publi⸗ 
kum in Liſſa ſteht mit Nächſtem eine ſehr zweckmäßige lokale Ein⸗ 
richtung bevor. Es ſollen nämlich an verſchiedenen, vom Poſtgebäude 
entfernt gelegenen Punkten verſchloſſene Briefkaſten angebracht 
werden, die durch eine äußere Vorrichtung die jedesmalige Zeit des 
Abganges der Poſten und den äußerſten Termin zur Abgabe des Brie— 
fes angeben. Das hieſige Publikum kann dieſe ausſchließlich auf 
ſeine Bequemlichkeit berechnete Einrichtung nur dankbar anerkennen 
und die Einrichtung auch für andere, größere Orte empfehlen. 

— Samter, den 24. December. Nachdem unſere Landwehr 
zweiten Aufgebots bereits im Anfange der vergangenen Woche von 
Stettin per Eiſenbahn hier eingetroffen, und auf dreimonatlichen Urs 
laub in die Heimath entlaſſen iſt, erhalten wir jetzt auch die Nachricht, 
daß am erſten Weihnachtsfeiertage von unſerer Landwehr erſten Aufs 
gebots 200 Mann auf unbeſtimmten Urlaub hier ankommen werden. 
Vorzugsweiſe ſollen hierbei die eingezogenen Beamten der verſchiedenen 
Dicaſterien berückſichtigt worden ſein, und ſodann bäuerliche Wirthe 
und Wirthſchafts-Inſpektoren größerer Güter. Unferm Kreisgerichte 
wird dies ſehr gelegen kommen, denn hier ſind nicht weniger als vier 
Subalternbeamte eingezogen, wovon drei durch die übrigen haben vers 
treten werden müſſen, da nur ein einziger erſetzt worden iſt; leider feh⸗ 
len auch zwei zur Fahne einberufene richterliche Beamte. 

Ein am 16. d. M. hier verhandelter Kriminalfall hat ſehr viel 
Aufſehn erregt. Im Frühjahr d. J. wurde bei einem Gutsbeſitzer des 
dieſſeitigen Kreiſes ein bedeutender Diebſtahl an Silber verübt, und 
ein großer Theil dieſes Silbers in Hamburg im Beſitz einer bei dem 
Dammificaten als Wirthſchafterin in Dienſten geweſenen Perſon ent⸗ 
deckt, welche ſo eben im Begriff war, ſich mit ihrem Geliebten nach 
Amerika einzuſchiffen. Beide wurden verhaftet, hierher gebracht, und 
ſaßen nnn nach beinahe dreimonatlicher Vorunterſuchung auf der Anz 
klagebank Anfangs und zwar während der Vernehmung des Haupt⸗ 
belaſtungszeugen, des Damnificaten, wurde die Verhandlung bei vers 
ſchloſſenen Thüren geführt, ſpäter jedoch dem Publikum der Zutritt 
geſtattet. Ein eigenthümliches, und zwar eben nicht ſehr vortheilhaf— 
tes Licht warf die Verhandlung auf das Leben und Treiben unſerer 
reichen, und ſogenannten vornehmen Welt. Die Ineulpatin hatte 
den Beſitz des Silbers eingeräumt, jedoch beſtritten, es geſtohlen zu 
haben; vielmehr habe ihr der Damnificat daſſelbe zum Geſchenk ‚ges 
macht, und zwar um ſie zu bewegen, ſich ihm hinzugeben. Durch die 
nähern Data, wie ſie die durch den Rechtsanwalt Ahlemann ' glänzend 
geführte Vertheidigung ſpäter ans Licht brachte, mag ich das Papier 
nicht beſudeln. — Nach den Plaidoyers des Staatsanwalts und des 
Vertheidigers wurde durch den Beſchluß des Gerichtshofes um 93 Uhr 
Abends die Publikation des Erkenntniſſes bis zur nächſten Sitzung, 
Donnerstag den 19. d. Mts. ausgeſetzt, in welcher ſie denn auch, zu 
großem Bedauern des Publikums über die Abweſenheit des Damniſi— 
caten, dahin erfolgte, daß die Inculpatin wegen großen Hausdiebſtahls 
zu zweijähriger und der Coinculpat wegen intellectueller Urheberſchaft 
deſſelben zu anderthalbjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt wurden. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Man denke ſich den Schreck des Goniec! Aus dem Schildber— 
ger Kreiſe wird ihm geſchrieben, daß ſogar ſchon katholiſche Geiſtliche 
anfangen, den bekannten Bauernfreund unter das Volk zu vertheilen. 
„Ich erinnere mich“, heißt es in dem Bericht, „daß der edle Bauern⸗ 
freund den ſeligen Wiarus den Prieſter Wiarus zu nennen pflegte, 
aber ich habe mich überzeugt, daß auch der Bauernfreund einen Prie⸗ 
ſter zu Gevatter gebeten, und ſich in Folge dieſer Gevatterſchaft ſeiner 
Unterſtützung zu erfreuen hat. Die Sache verhält ſich nämlich ſo: 
Bei meiner Anweſenheit auf dem Jahrmarkte in einem benachbarten 
Städtchen bemerkte ich von meinem Zimmer im Gaſthauſe aus zwei 
Herren, die in einem eifrigen Gefpräche mit einander begriffen waren. 
Aus den vielen Höflichkeitsformeln, mit denen ſie ihre Unterhaltung 
begleiteten, war zu ſehen, daß ihre Bekanntſchaft noch neu war. Beim 
Abſchiede zog der Eine, der ſchon bejahrt war, ein ziemliches Päckchen 
Druckſchriften aus ſeinem Buſen hervor und überreichte dem Andern 
eine Broſchüre, die dieſer, ohne nach ihrem Inhalt zu fragen, ſchnell in 
die Taſche ſteckte. Der paplerbeſchenkte Herr war mir ſehr wohl bekannt. 
Ich trat daher zu ihm heran und fragte ihn, wer der Herr geweſen ſei, 
mit dem er geſprochen habe, worauf er mir erwiderte: „Das iſt der neue 
Geiſtliche da in einem Dorfe nicht weit von Grabow; der Name dieſes 
Dorfes iſt mir entfallen, aber ich glaube, er fängt mit dem Buchſtaben 
B an“. Auf meine weitere Frage, was das für Schriften fein, die 
jener austheile, zog er die ihm geſchenkte Brochiire aus der Taſche, 
und man denke ſich unſer Staunen! es war — der Stettiner 
Apoſtel, der Bauernfreund! Soviel ich weiß, war die Austhei⸗ 
lung dieſer Schrift bisher nur den Diſtrikts⸗Kommiſſarien, Buͤrgermei⸗ 
ſtern und Schulzen übertragen und aus deren Händen wurde ſie von 
Amtswegen in Umlauf geſetzt; darüber brauchte man ſich auch nicht 
zu wundern, denn die Rolle der Büreaukraten und ihr Beruf bringt 
das ſo mit ſich; daß aber die Hand eines Prieſters, der das de⸗ 
müthige Volk an den Stufen des Altars des Herrn der Heer⸗ 
ſchaaren ſegnet, ſich mit einem ſolchen Söldnerdienſte beſlecken 


könnte, hätte ich nie geglaubt !... .. Verzeihet mir, ihr Stellvertreter 
Chriſti, die ihr noch den Muth habt, für das euch anvertraute Volk 
zu leiden und zu dulden, verzeihet es mir, daß ich eine ſo unheilvolle 
Erſcheinung vor die Oeffentlichkeit bringe; ich beabſichtige damit kei⸗ 
neswegs, Euren Stand im Allgemeinen zu läſtern, ſondern bin viel⸗ 
mehr mit der größten Hochachtung von Eurer Würde erfüllt. Ich 
habe dieſen Vorfall nur erzählt, um Euch Gelegenheit zu geben, für 
den Verirrten zu beten, auf daß er den Charakter ſeiner übrigen Mit⸗ 
brüder nicht ferner auf ſolche Weiſe beflecke!“ f 

(Armer Prieſter, dem es zum Verbrechen angerechnet wird, im 
Sinne jenes Wortes der Schrift zu wirken: Fürchtet Gott, ehret den 
König, habt die Brüder lieb!) f a 


In der letzten Sitzung der vaterländiſchen Geſell⸗ 
ſchaft (Philologiſche Sektion) zu Breslau hielt Dr. Tagmann 
einen Vortrag über die Bedeutung der Principes bei den Deut⸗ 
ſchen zur Zeit des Tacitus, deſſen Inhalt etwa folgender war: Die 
Deutſchen ſind in der älteſten Zeit nicht ein beſonderes Ackerbau trei⸗ 
bendes Volk geweſen, ſondern haben auf einer Mittelſtufe zwiſchen 
Wanderleben und Seßhaftigkeit geſtanden; der Ackerbau kann daher 
nicht, wie bisher angenommen worden, Grundlage der Germaniſchen 
Verfaſſung geweſen ſein, das zuſammenhaltende Band war vielmehr 
die natürliche Gliederung in Geſchlechter und Familien, welches Prin⸗ 
zip ſich nicht nur bei der Ackervertheilung und der Heeresverfaſſung, 
ſondern auch in den übrigen Sphären des Rechts gezeigt hat. Die 
Geſchlechtsverfaſſung baſirt auf der Familie, allein die zum Geſchlecht 
und Stamm erweiterte Familie würde auseinander gefallen ſein, wenn 
nicht ein anderes Moment hinzugetreten wäre: der freie Wille; in 
der freiwilligen Vereinigung nach dem Muſter der Familie wurde die 
Blutsverwandtſchaft, urſprünglich wirklich vorhanden, wenn ſie faktiſch 
nicht mehr beſtand, wenigſtens fingirt. Dieſe Vereinigung konnte nur 
geſchehen in der Oertlichkeit; Geſchlechtseintheilung und örtliche Glie⸗ 
derung find daher verbunden, und es entſpricht dem Geſchlecht der vi- 
cus, dem Stamm der pagus, dem Volke die eivitas, letztere ein Bund 
mehrere pagi, bei Cäſar geſchloſſen im Fall eines Krieges, bei Tacitus 
auch im Frieden beſtehend, ſowohl zum Zweck der Berathung allgemei⸗ 
ner Angelegenheiten, als auch zu gemeinſamer religiöſer Feier. Feſt⸗ 
zuhalten iſt jedoch, daß die pagi in ſich ſelbſtſtändige Ganzen ſind, 
deren prineipes durch einen princeps eivitatis nicht ſehr beſchränkt 
werden. Die pagi des Tac. ſind aber nicht zu verwechſeln mit den 
Gauen der karolingiſchen Periode, vielmehr mit den Centenen zu ver⸗ 
gleichen. Die Vorſteher der kleineren oder größeren Vereine, die prin- 
cipes, galten den Germanen, welche jede ſolche Herrſchaft als ein 
Familienthum betrachteten, als die Aelteſten, wenn auch die Blutsver⸗ 
wandtſchaft nicht mehr klar war, der Fürſt des ganzen Volkes als der 
Ahnherr deſſelben. Alle betrachteten ſich als von demſelben Blute ab⸗ 
ſtammend; da aber die Einen dem gemeinſamen Ahnherrn näher, die 
Andern ferner ſtanden, ſo bildete ſich in dem Bewußtſein der Germa⸗ 
nen ein relativer Unterſchied des Bluts, die Familien der Aelteſten er⸗ 
ſchienen als Adel, nobilitas. Die nobiles des Tac. waren ſtets An⸗ 
gehörige des Fürſtengeſchlechts, nur fie konnten prineipes werden. Die 


Macht der principes floß aus der Geſammtheit, der Staat war ein 


demokratiſches Gemeinweſen mit Ausſchluß jeglicher Willkür. Nur 
wenige Germaniſche Völkerſchaften wurden zur Zeit des Tac. von Kö⸗ 
nigen regiert, aber ſelbſt bei dieſen war die Macht der Könige meiſt 
beſchränkt. 

Bei dieſen Unterſuchungen, in welchen einestheils die Zeugniſſe 
des Cäſ. und Tac. beſprochen, anderntheils ſowohl die Verhältniſſe 
der ſpätern Zeit und des Nordens zur Vergleichung herangezogen, als 
auch die geſchichtlichen Analogien anderer Völker und die in ihren 
ſprachlichen Ueberreſten ſich dokumentirende Auffaſſungsweiſe der Ger⸗ 
manen ſelbſt betrachtet wurden, ſtützte ſich der Vortragende hauptſäch⸗ 
lich auf die Schrift Sybels: „Ueber die Entſtehung des Deutſchen Kö⸗ 
nigthums“, hatte jedoch anch die beſten betreffenden andern Werke 
über dieſe Verhältniſſe, ſo auch noch das erſt in dieſen Tagen erſchie⸗ 
nene Werkchen Bethmann-Hollwegs: „Ueber die Germanen vor der 
Völkerwanderung“, zu Rathe gezogen, und beſonders die in das philo⸗ 
logiſche Gebiet ſchlagenden Stellen einer genauen Erörterung unter⸗ 
worfen, wodurch derſelbe im Einzelnen das von Spybel Gefundene er⸗ 
härtete oder wider feine Gegner ſchützte, theilweiſe zu ſelbſtſtändigen 
Reſultaten gelangte, ohne jedoch das von ihm aufgeſtellte Prinzip zu 
beeinträchtigen. An dieſen Vortrag ſchloß ſich eine längere intereſſante 
Debatte. (Schl. Ztg.) 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


blikum vielleicht recht willkommen fein dürfte, da Genüſſe dieſer Art hier 
jetzt ſeltener geworden ſind und genannter Herr nicht erſt nothwendig 
hat, das Mitleid feines Unglücks wegen zu beauſpruchen, ſondern durch 
feine Kunſtfertigkeit und vorzüglich durch fein ſeelenvoſſes Spiel gewiß 
jeden Beſucher feines Konzerts vollkommen befriedigen wird. Von 
den vielen günſtigen Urtheilen, die ſich jener Künſtler von gewichtigen 
Muſikern geſammelt hat, ſei mir nur erlaubt mitzutheilen, wie ſich 
Louis Spohr über ihn äußert. Er ſagt: 

Herr Hentzſchel iſt ein jo ausgezeichneter Künſtler, daß er nicht 
erſt durch ſein trauriges Geſchick die Theilnahme in Anſpruch zu neh⸗ 
men braucht. Er beſitzt ſchönen Ton, viel Fertigkeit und einen gefühl⸗ 
vollen Vortrag und wird daher gewiß die Erwartungen der Zuhörer 


vollſtändig befriedigen können. Gürich. 


Angekommene Fremde. 
Vom 28. December. 


Bazar: Die Gutsb. Graf Mycielski a. Chociſzewiee, v. Paliſzewski 
a. Gembic, v. Taczanowski a. Kieczkowo u. v. Nadonsbi a. Krzyslic; 
5 Hasen nn a. en die G 
auk's Hotel de Rome: Kaufm. Pappenheim a. Berlin; die Gutsb. 
Orf. Radolinski a. Jarocin u. . a. Pleſchen. 1 
Schwarzer Adler: Die Gtsb Nicolai a. Golezewo, v. Bieczynski aus 
Orgblewo u. Szulezewski g. Nunowo. 2 
Hotel de Baviere: Die Gutsb. v. Turn a. Obiezierze, v. Kurnatowski 
a. Pozarowo u. Fr. v. Hulewicz a. Koscianek. 7 
Hötel de Dresde: Gutsb. v. Bojanowski a. Oſtrowieczko; Oberger.⸗ 
Aſſeſſor Töpfer a. Krotoſchin; Partik. v. Krauſe a Berlin. 
Hotel de Vienne: Die Gutsb. 3 } Rt Be Golembin, Frau 
v. Zychlinska a. Wegry u. v. 30 owski a. arogniewice. 
Drei Lilien: Neſtaurateur Walz a. Obrzycko. 
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Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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Frankfurt a, M. südd. MW. or, 2 Mt. — be 1 N dei do. 5 100 6 Wache ren Be 405 a; 
PU 100 SRbl. | 3 Wochen] 104 | 104} N 124 do, do. Litt. D. 5 |1004 bz dr Febr März 11 Rthir Br 107 6 
Er a TE ee eee e 44 2 1583 2 ba. do. Stettiner. . 5 104 B i e RR 
Inländische Fonds, Pfandbrief- und Geld- Course. Cöln-Minden . . .\31| 44 96 eh F * = ee 11} wer Br., II bz., 11 G. 
Z I Brief. | Geld. (Gem. ZU Brief. | Geld. |Gemf do. Aachen . 44 1 — Halle-Thüringer 497 B * A nn 3 
Preuss. Freiw. Anl. 5 104 04 — [Ostpr. Pfandbr.. 34 — | — Bonn-Cöln .. 455 — Cöm-Minden . - 45 100 B Apen a Kale ann? 163 Kıhler Br. 1672 6. 
do Staatsaul. v. 185043 994 | 983 — |Pomm. Pfandbr. . 3 953 | 947. kelaſs 4 [91 6. do. do. 5 1023 B — Deecbr. / Jan. 0. { 
St. Schull-Scheine]31| 844 | 83? | — Kur- u. Nm. Pfdbr.|33| 95% | 945 34 80 bz. u. G. Rhein. v. Staat gar. — — Frühjahr 1851 18 Rthir, Br., 173 2 $ 6. 
Seeh -Präm.-Sch. 1201 |1194 | — |Schlesische do. [34] — | — . do, U, Priorität 44“ — 120 — 
K. u. Nm. Schuldv 33] — | — | — do. Lt. B. gar. do 3 — | — 34) 5741103 bz. u 6. Stamm Prior.|d — u 5 m = 
Berl. tad-Obl. 5 1013 101 Pr. Bk.-Anth. Sch. — | 944 1 40 Sfr 106 bz. Baal BET, Ar Posener Markt-Bericht vom 27. December. 
. do do. ..3 — Cosel-Oderberg. 4! — iederschl.-Märk. 2B. 4 { 2 d i l 
West . Pfandbr. al 89 | — riedrichsd’or. . .|—| 13775] 137) Breslau; rei — 414 — do do. 5 1023 bz. u. G. e ene, e bis LE 1688955 * 
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do. do. . 3g 8911 — 1 — Discono .. ... —1— 1 — Berg- Märk. 44 — 1291 6. do.Zweigbahnldy]) — — Hafe dit = 20 — i . % 1 3 
En Stargard-Posen . 4 33 79 bz. Magdeb. - Wittenb./5 98] B. 1 — . * ee 
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Kassenvereins- Bank - Actien 1074 6. 


Stadttheater zu Pofen. 
Sonntag den 29. December zum Erſtenmal: 
König und Pachter, oder: Herzog aus Ei⸗ 
ferſucht; Poſſe in 2 Aufzügen von Adolph Früh⸗ 
ling. — Hierauf zum Erſtenmale: Die Ziller; 
thaler, oder: Tyroler Heimweh; Liederſpiel 
in 1 Akt von Nesmüller, Muſik von demſelben. 


TEE TU EEE 05 


2 So eben erhielten wir aus Berlin bie: % 
Sylveſter⸗ u. Neujahrs⸗ 
1 

3 Zeitung 5 
1 25 
des Kladderadatich. : 
3 1 Bogen gr. Folio mit 35 Zeichnungen von * 
2 W. Scholz. Preis 5 Sgr. FR 
3 An Witz und Humor das Beſte, was in f 
e dieſem Jahre erſchienen iſt. to 
4 Poſen. Gebrüder Scherk, . 
2 Markt No. 77. 5 
8 


Sr rr οτο 
Abonnement 

auf 
Kladderadatſch. 


Dies beliebteſte und geiſtreichſte Ber⸗ 
liner Witzblatt mit Illuſtrationen liefern 
wir pünktlich für den Quartalpreis von 174 
Sgr. für 13 Nrn. und geben Probe-Num⸗ 


mern gratis aus. 
Poſen. Gebrüder Scherk, 
Markt No. 77. 
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Königl. Kreis-Gericht. 


Preuss. 


ſpäteſtens in dem 
am 5. Februar 1851 
in unſerm Inſtruktions-Zimmer No. 1. vor dem 
Herrn Kreis-Richter Wild anſtehenden Termine 
geltend zu machen, widrigenfalls ſie mit denſelben 
präkludirt und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchwei— 
gen auferlegt werden wird. 
Inowraclaw, den 26. September 1850. 

Erſte Abtheilung. 


Nachlaß ⸗Anktion. 


Freitag, den 3. Januar 1851 follen in dem 
Haufe des Maurermeiſter Stern, Mühlen-Straße 
No. 1I., Vormittags von 10 Uhr ab, mehrere Nach⸗ 
laß⸗Sachen, beſtehend aus Mahagoni-, Birkenen und 
Elſenen Möbeln, Betten, Bildern, Büchern, allerlei 
Küchengeſchirr von Kupfer und Meſſing, Porzellan⸗ 
und Glasſachen, öffentlich gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verſteigert werden. g 

pro Anſchütz, 
Hauptmann a. D. u. Königl. Aukt-Kommiſſarius. 
Zobel, Lieutenant a. D. 


In der Stammſchäferei zu Rokoſſowo, zwi⸗ 
ſchen Kröben und Punitz belegen, befinden ſich 
wiederum vom 1. k. Mts. Stäbre von edler Race 
zu mäßigen Preiſen zum Verkauf. 


In dem Gypslager zu Wapno bei Erin iſt 
zu jeder Zeit fein gemablener Gyps zum Dung für 
den feſten Preis von 7 Sgr. 6 Pf. pro Berliner 
Ce ntner zu haben. 


Das Dominium Wapno. 


Friſch angekommene Holz⸗ und Steinkohlen wer: 
den aus dem Kahn bei der hieſigen Walliſcheibrücke 
täglich billig verkauft. 


Bekanntmachung. 

Obgleich die Erneuerung oder Prolongation dis⸗ 
contirter Wechſel der Regel nach nicht ſtatthaft iſt, 
kommen doch Fälle vor, in welchen dies ausnahms⸗ 
weiſe zugelaſſen wird. Es iſt angeordnet worden, 
daß vom 1. Januar 1851 an in ſolchen Ausnahms⸗ 
Fällen der Disconto-Satz um ein Prozent höher 
als er ſonſt allgemein gilt, berechnet werde. 

Das Königliche Haupt» Bank» Direktorium wird 
die verſchiedenen Bankſtellen mit Anweiſung über 
die Ausführung dieſer Anordnung verſehen. 

Berlin, den 19. December 1850. 

Der Chef der Preußiſchen Bank. 
anſe mann. 
Gdictal - Citation. 

Der Ritterguts⸗Beſitzer Johann Kiehn zu 
Brzescé hat am 5. Oktober 1849 einen Wechſel 
über 1490 Rthlr. an die Ordre des Kaufmann 
Lewin oder Julius Malachowski zu Strzelno 
nach 2 Monaten in Strzelno zahlbar, ausgeſtellt, 
und ſoll ihn derſelbe nach ſeiner Behauptung am 
12. Mai d. J. abhanden gekommen ſein. 

Auf den Antrag des Ausſtellers ıc. Johann 
Kiehn werden daher alle diejenigen, welche als 
Eigenthümer, Conceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 
Inhaber an dem qu. Wechſel Anſpruch zu machen 


— 


1 
8 


—Friedrichs⸗ und Schloßſtraße 
e 


DN 


® 


Das gr 


Eine freundliche Wohnung im 1. Stock, beſte⸗ 
hend aus zwei Stuben und einer Küche, iſt ſofort 
zu vermiethen. Das Nähere bei G. Völkel, Gaſt⸗ 
wirth im Hauſe des Herrn Falk Fabian, Maga— 
zinſtraße No. 15. 

Wilhelmsſtraße No. 18. ſind Stallungen zu ver⸗ 
miethen. 


Bank - Anth. 95 bez. 


haben, hierdurch aufgefordert, dieſe ihre Anſprüche 


— — 


8 Große und kleinere Wohnungen, ſo wie Hand⸗ 
lungs⸗Laden find No. 13/14. Breslauerſtraße jeder⸗ 
zeit zu vermiethen. 


Kanonenplaß No. 10. zwei Treppen hoch iſt eine 
möblirte Stube nebſt Kabinet zu vermiethen. 


2@29900020000900-.9,000000900000090- 
Ergebene Anzeige. 

Alle Arten künſtlicher Haararbeiten, als: 
Ketten, Armbänder, Bouquets, Ringe u. ſ. 
w., werden von ausgegangenen, ſo wie auch 
kurzen Haaren zu den billigſten Preiſen ange— 
fertigt bei Wittwe Conrad 

aus Breslau, wohnhaft in Lauks Hotel 

de Rome, Zimmer No. 10. 

Auch werden Mädchen zum Lernen angenom— 
men. — Wegen mehrerer Aufträge wird unſer 
Aufenthalt einige Zeit verlängert. 

Schülerinnen belieben ſich baldigſt zu melden. 
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n Mu Br 
Neujahrswünſche 
mit und ohne Karrikaturen empfiehlt 
1 Lud w ig Johan n Meyer, Neueſtraße. 


Neujahrs-Karten mit und ohne Karrikaturen in 
großer Auswahl empfiehlt die Schreibmaterialien⸗ 
Handlung von A. Löwenthal, 

Markt unterm Rathhauſe No. 5. 


4 Zum Wachsthum der Haare und Schnurr⸗ 
bärte empfiehlt große Fl. Klettenwurzel-Oel à 5 und 


10 Sgr. der Parfümeur Louis Klawir, 
Neueſtraße No. 7022 a 


o 
Oo οοοοοοοοοο 


OD 


Grüne Pomeranzen a 1 Sgr. 282 
pro Stück, und fetten geräucherten 

Weſer⸗Lachs offerirt billigſt 
Michaelis Peiſer, Breslauerſtraße Nro. 7. 


Vom I. Januar 1851 eröffne ich meine Reſtau⸗ 
ration nebſt Schank. Abonnements à 2 Rthlr., A 
2 Rthlr. 15 Sgr., à 4 Rthlr. bin ich bereit anzu⸗ 
nehmen. Um geneigten Zuſpruch bittet 

G. Völkel, Magazinſtraße No. 15. 


mm 


* 


vollſtändig affortirt, und empfehlen 


Champagner in! und z 


abgelagerte Havanna, 


52552 * 


Ducch direkte Einkäufe 
in Grünberg haben wir unſer Lager von 


Grünberger Noth- und Weißwein 18405, 


denſelben beſonders zu Bowlen und Glühwein, das 
Berliner Quart zu 7. ; 

Gleichzeitig empfehlen wir Unſer aſſortirtes Lager von 
Bordeaur: und Rhein wein, die l. von 10 Sgr. — bis 1 Thlr. 
Fl. à hir. . 
F. Jamaica: Num und Arrae de Goa, 
Bremer: und Hamb. Cigarren. 


Gebrüder Mewes, 


Markt- und Neueſtraßen⸗Ecke No. 70. 


Sgr. 


das Quart 20 — 25 Sgr. fo wie 


ee 


Herren⸗ 


ößte Magazin fertiger 


empfiehlt zu außerordentlich billigen? reiſen die nobelſte und dauerhaſteſte 


n⸗Ecke No. 1. im Haufe des Herrn Obe 
NA N ND 


Berliner Herren: Anzüge 


arderobe, 


r⸗Bürgermeiſter Naum ann. 
Ne 


Marktpreis für Spiritus vom 27. December, (Nicht amtlich.) Pro 
Tonne, von 120 Quart zu 808 Tralles 134 Rthlr, 


Wirklich friſchen großförnigen Aſtrachanſchen 
A 


Remus. 


Neue Bürgergeſellſchaft. 


Dienſtag den 31. December Abends 8 Uhr: 
Sylvefter- Ball. 
Der Vorftand: 


BAHNHOF. 


Heute Sonntag, den 29. December, 


Großes Konzert 


von der Kapelle des Königl. 4. Inf.-Regts. unter 
Leitung des Muſikmeiſters Hrn. Voigt. — Eutree 
21 Sgr. Anfang nach 3 Uhr. Bornhagen. 


ODEUM. 


Heute Sonntag, den 29. December, 
Großes Salon-Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des 4. Infanterie-Re⸗ 
giments, unter Direktion des Muſikmeiſters Herrn 
Voigt. Entree à Perſon 24 Sgr. Kaſſeneröff⸗ 

nung 6 Uhr, Anfang 7 Uhr. Röckel. 


ODEUM. 


Dienſtag den 31. December, 
als am Sylveſter-Abend: 


Große Redoute 


mit und ohne Maske. 
Entrée für Herren 10 Sgr. — Damen frei. 
Ein Vorrath von verſchiedenen Masken-Anzügen, 
befindet ſich im geheizten Garderobe-Zimmer. 
Anfang 8 Uhr. Röckel. 


Barteldt's Kaffeehaus 


Markt No. 8. 

Montag Abend Harfen-Konzert. 
Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. 
Freundliche Einladung. 


Caviar erhielt ſo eben 


Für gute 


— — 


\ 1 
CAFE BELLEVUE. 
Heute Sonntag den 29. d. Mts. Abend⸗Un⸗ 
terhaltung, wozu ergebenſt einladen 
Hollnack & Wilkens. 
Mehrmals vorgekommene Fälle. 
Es ſind Muſikmacher, die zu Ständchen und 
Neujahrsumgang ſich für die Dom-Kapelle ausge⸗ 
ben. Die Dom-Kapelle geht nie zu Ständchen und 
Neujahrsumgang. 
Dies dem Publikum zur Nachricht. 
Mehrere Mitglieder der Dom⸗Kapelle. 


Um falſchen Gerüchten vorzubeugen, erkläre ich 
hierdurch, daß ich mir die Entlaſſung aus dem Ge⸗ 
ſchäfte des Herrn Sal: gefordert habe. 

Mayer Sienkalewski— 


EBEN 


stelle 


